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fein leicfjt Eingeworfenes Sßort ju oerbeffern, als er be§ SßaterS SSerftunmung

bemerfte.

2£ct§ foEte er beim machen? 9M)en Qa biefeê Sßort ïjatte er jefct fc£)on

balb genug gehört (©cßluß folgt.)
•>*<—

löott her JlromttTjjsfder tti Jottbou.

9tad)bem lange 3®rt eine auffällige §äufung non Zufällen wenig erfreulicher 2lrt
tuie ein büftereS Sßerbängni? über ber geplanten engltfdjen Krönung?feier gefdfraebt hatte,

ift fie nun bocl) am 9. Sluguft unter großem ißomp itnb begeifterter Keilnaßme be? eng=

Itfdfjen 93olfe§ in Sonbon glüdlid) nor fiel) gegangen, ^n ben ©traßenzügen, bie ber

Krömmg?zug paffierte, brängten fiel) fdEjon früf) morgen? ungeheure 2HenfdE)enmaffen,

tuätjrenb niete Kaufenbe non benorjugten Zufdfauern auf ben zahlreichen Tribünen ober

an ben fünftem ber angrenjenben §äufer tpiaß gefunben batten. ®ie ebrroütbige 2Seft=

minfter=2lbtei erglänzte in fefttidjer fyarbenfütle. Säng? be? ©djiffe? be? ©otteSßaufe?,
in bem ©renabiere ©palier bitbeten, roaren ade ©iße non Offizieren be? §eere?', ber

ttRarine unb boßen Sîeamten befeßt. Um 10 Ubr trafen bie erften ber fürftlicljen ©äfte
in ber 2Beftminfter=2Ibtei ein, eine halbe ©tunbe fpäter fuhren bie SJtitglieber be? eng*
lifcfjen König?baufe? unb bie biefen nerroanbten ißrinjen unb ißrinjeffinnen in acïjt 2am
bauern nor. fpierauf folgten ber ißrinz unb bie ißrinjeffin non 2Bale?. SSalb nacb elf

Ubr nahmen bann bie bödjften SBürbenträger it)re ißläße in ber Stäbe be? Krone? ein;
ber §erjog non ®eoonfbire trug bie Krone, ber ÜDtarqut? of Sonbonberrp ba? ©ebroert.
Kann traten bie ÜDtajeftäten, nacbeinanber, in bie Kirche ein. ®te Königin, beren ©ebteppe

non ad)t ißagen getragen mürbe, nabm auf ibrent Krone ißlab- ©ie rourbe non ben

©cbütern non SBeftmtnfter mit bent Stufe „SBfoat Stegina Sltejanbra!" begrübt. 3lt?bann

tünbigte SERufif bie Stntunft be? König? an, ber non ber Söerfammlung, bie fid) erbot),
mit bem Stufe: „Vivat Rex Eduardus!" begrüßt rourbe. ®er König trug ba? Krönung?«
ornat unb roar begleitet non ©bedeuten, roeietje bie 2lbzeid)en ber König?toürbe trugen,
unb anberen SBürbenträgern. ®er König fdjritt auf ben int SSorbergrunb be? Krone?
befinblidfen, für ißn beftimmten ©Ü3 zu, nerbeugte fid) nor ber Königin unb fniete zum
©ebet nieber. fjierauf fanb bie ßeremonie ber Slecognition unter roieberbotten ftürmifd)en
Zurufen unb bem ©djmettern ber g-anfaren ftatt. 9tl?bann folgte bie Kommunion. ®er
König borte bie SSertefung be? ©uangetium? fteßenb an, gab roät)renb ber heiligen §anb=
lung feine 2lntroorten mit fefter ©timme unb nodgog al?banu bie Unterzeichnung be?

Gibe?. ®ie Zeremonie roar furz nad) ' ^br beenbet. Stach ©eßtuß be? ©otte?bienfte?
fiel ein leidjter Stegenfcßauer, ber jebod) nacb einigen SOtinuten roteber aufborte. ®er
König unb bie Königin oerließen um 2 Ubr bie Slbtei unb mürben braußen non ber

2)oIf?menge roieberum mit begeifterten Zurufen begrüßt.
Sßte ein längft nerfdfodene? ©tuet StRittetalter muten ben mobernen SJtenfcßen bie

Zeremonien an, bie non alter? her bi? auf ben beutigen Kag bei ber Krönung ber eng=

lifcßen §errfcßer befolgt roerben. Stießt ber ïlït ber Krönung, fonbern bie Zeremonie ber

©albung be? englifcßen König? bilbet ben §ößepuntt ber fjeierlicßteit. Kenn in bem
SOtomente, too ber König ba? ïjeilige ©alböl empfängt, fod er mit beut ©eift ©otte?
erfüdt roerben. ®ie? Zeremoniell ber ©albttng ift uralt unb ebenfo bie ©egenftänbe, bie
bei berfelben benutzt roerben. ©0 ftanunt ba? ©efäß, ba? ba? beilige Del enthält, bie

fogenannte „2ImpuHa", au? ben Kagen König ©buarb? III., ber im ^aßre 1327 ben eng^
lifcben König?tron beftieg. ®ie Slmpuda ift ein ©efäß, ba? bie $orm eine? 2lbler?
Zeigt. ®a? Del, ba? e? enthält, toirb angeblich uad) einem biblifcßen Dîegepte au? ben
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sein leicht hingeworfenes Wort zu verbessern, als er des Vaters Verstimmung
bemerkte.

Was sollte er denn machen? Ruhen! Ja dieses Wort hatte er setzt schon

bald genug gehört! (Schluß folgt.)
.>X<—

Hon der Krönungsfeier in London.

Nachdem lange Zeit eine auffällige Häufung von Zufällen wenig erfreulicher Art
wie ein düsteres Verhängnis über der geplanten englischen Krönungsfeier geschwebt hatte,
ist sie nun doch am 9. August unter großem Pomp und begeisterter Teilnahme des eng-
lischen Volkes in London glücklich vor sich gegangen. In den Straßenzügen, die der

Krönungszug passierte, drängten sich schon früh morgens ungeheure Menschenmassen,

während viele Tausende von bevorzugten Zuschauern auf den zahlreichen Tribünen oder

an den Fenstern der angrenzenden Häuser Platz gefunden hatten. Die ehrwürdige West-

minster-Abtei erglänzte in festlicher Farbenfülle. Längs des Schisfes des Gotteshauses,
in dem Grenadiere Spalier bildeten, waren alle Sitze von Offizieren des Heeres, der

Marine und hohen Beamten besetzt. Um 10 Uhr trafen die ersten der fürstlichen Gäste

in der Westminster-Abtei ein, eine halbe Stunde später fuhren die Mitglieder des eng-
lischen Königshauses und die diesen verwandten Prinzen und Prinzessinnen in acht Lan-
dauern vor. Hierauf folgten der Prinz und die Prinzessin von Wales. Bald nach elf

Uhr nahmen dann die höchsten Würdenträger ihre Plätze in der Nähe des Trones ein;
der Herzog von Devonshire trug die Krone, der Marquis of Londonderry das Schwert.
Dann traten die Majestäten, nacheinander, in die Kirche ein. Die Königin, deren Schleppe
von acht Pagen getragen wurde, nahm auf ihrem Trone Platz. Sie wurde von den

Schülern von Westminster mit dem Riste „Vivat Regina Alexandra!" begrüßt. Alsdann
kündigte Musik die Ankunft des Königs an, der von der Versammlung, die sich erhob,
mit dem Rufe: „Vivat Usx blàm-cà!" begrüßt wurde. Der König trug das Krönungs-
ornat und war begleitet von Edelleuten, welche die Abzeichen der Königswürde trugen,
und anderen Würdenträgern. Der König schritt auf den im Vordergrund des Trones
befindlichen, für ihn bestimmten Sitz zu, verbeugte sich vor der Königin und kniete zum
Gebet nieder. Hierauf fand die Zeremonie der Recognition unter wiederholten stürmischen

Zurufen und dem Schmettern der Fanfaren statt. Alsdann folgte die Kommunion. Der
König hörte die Verlesung des Evangeliums stehend an, gab während der heiligen Hand-
lung seine Antworten mit fester Stimme und vollzog alsdann die Unterzeichnung des

Eides. Die Zeremonie war kurz nach l Uhr beendet. Nach Schluß des Gottesdienstes
fiel ein leichter Regenschauer, der jedoch nach einigen Minuten wieder aufhörte. Der
König und die Königin verließen um 2 Uhr die Abtei und wurden draußen von der

Volksmenge wiederum mit begeisterten Zurufen begrüßt.
Wie ein längst verschollenes Stück Mittelalter muten den modernen Menschen die

Zeremonien an, die von alters her bis auf den heutigen Tag bei der Krönung der eng-
lischen Herrscher befolgt werden. Nicht der Akt der Krönung, sondern die Zeremonie der

Salbung des englischen Königs bildet den Höhepunkt der Feierlichkeit. Denn in dem

Momente, wo der König das heilige Salböl empfängt, soll er mit dem Geist Gottes
erfüllt werden. Dies Zeremoniell der Salbung ist uralt und ebenso die Gegenstände, die
bei derselben benutzt werden. So stammt das Gefäß, das das heilige Oel enthält, die

sogenannte „Ampulla", aus den Tagen König Eduards III., der im Jahre !327 den eng-
lischen Königstron bestieg. Die Ampulla ist ein Gefäß, das die Form eines Adlers
zeigt. Das Oel, das es enthält, wird angeblich nach einem biblischen Rezepte aus den
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Äönig ©buarb mit ©emafjïin im ärömtngSornat.

nerfdjiebenften Sngrebienjen fiergefteüt, it. a. au? SaSmiro, 9îofen= unb girntöl. @S roirb

ergafjtt, baf König Qjaïob II. bei feiner ©albung für bas fjeilige Del beut 2lpotbeïer, ber

eë f)erstellen batte, bie anfeljnlicfje Summe non mertaufenb SRarl bejafjlt babe, ©bero

faH§ au§ bem 12. gabrbunbert ftammt ber Söffet, auf ben baë ©atböt geträufelt roirb.
$a§ geremoniett ber ©atbung ift äufjerft umftänblict) unb feierlicE). ütacbbem ber

König ficE) auf ben ebenfatß uralten Stîjronfeffel in ber Slbtei non SBeftminfter nieber=

getaffen bat, legt ber ®e!an bie 2lmputta itnb ben Söffet auf ben 2tttar nieber. ®er
©rjbifdjof fatbt aßbann ben König mit einem Kreuje auf ben ©Reitet unb beibe §anb=
fXädfeit'; auf'ben ©dfeitet aß ben ©it; ber ©ebanfen unb ber Sîebe, auf bie £>änbe aß
auf bie SSerïgextge ber §anbtung. ©rft nacbbem biefe ^©albitng [notljogen, ,empfängt
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König Eduard mit Gemahlin im Krönungsornat.

verschiedensten Ingredienzen hergestellt, in a, aus Jasmin-, Rosen- und Zimtöl, Es wird
erzahlt, daß König Jakob II. bei seiner Salbung für das heilige Oel dem Apotheker, der

es herzustellen hatte, die ansehnliche Summe von viertausend Mark bezahlt habe. Eben-

falls aus dem 12. Jahrhundert stammt der Löffel, auf den das Salböl geträufelt wird.
Das Zeremoniell der Salbung ist äußerst umständlich und feierlich. Nachdem der

König sich auf den ebenfalls uralten Thronsessel in der Abtei von Westminster nieder-
gelassen hat, legt der Dekan die Ampulla und den Löffel auf den Altar nieder. Der
Erzbischof salbt alsdann den König mit einem Kreuze auf den Scheitel und beide Hand-
flächen; auf'den Scheitel als den Sitz der Gedanken und der Rede, auf die Hände als

auf die Werkzeuge der Handlung. Erst nachdem diese ^Salbung ^vollzogen, .empfängt
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her König au§ her §auö be§ ©rgbtfdjofê bie Qnfignten feiner EBüröe unb wirb mit bem

fogenannten „Kaifermantel" beüeibet. ®er geiftticlje ©irtn biefer freier îomrnt baritt ginn
3Iu§brud, baf? eg bie getftlidjen Sßürbenträger, bie fogenannten „Eßeerg" finb, bie guerft
beut König ben Streueib leiften, bann folgen bie weltlidjen ißeerS, unb jtoar nad) iljren
uerf dp ebenen 9îang!laffen georbnet, guerft bie gjergöge, bann bie Starqutë, bie ©rafen
u. f. m. ®er gewöljnlidje Slbel nimmt an biefen gtmîtionen überhaupt nidjt teil, ttnb baS
SSolf muf fid) bamit begnügen, bafi roäfjrenb ber fteierlidjteiten ©elb unter basfetbe
»erteilt mirb. Etadjbem ber König bie ©aîramente genommen Ejat, tritt er mit Krone
unb ©cepter unb ber SImpuEa in ber §anb oor ba§ SSefttor ber SBeftminfter=2(btei, um
bie §ulbigungen feineg S3ol!e§ entgegenguneljmen. Sin bie uralte ©itte ber ©djilberljebung
erinnert ferner ber $ug, bafj ber König nad) feiner ©albung uott ben ©rgbtfdjöfen,
SJifdjöfen uttb anberen Eßeer§ beë Dteidjeë auf ben SXjron getjoben toirb. ®ie gefamten
fyeierliditeiten mit all iljren ©ingelfjeiten neunten eine ffett non etma 3 ©tunben in 2ln=

fprud), unb um eg gu ermöglichen, bafi alle ©mgeOjetten beg 3erernottielfê genau befolgt
merben, waren ttngäljlige tßrobeit ber bei ber ©albung ^Beteiligten notroenbig.

Sie Krönung feineë Königs wirb ©nglanb eine ftattlidje Summe toften- — man
fjat bie Unf'often auf ungefähr 2^/a StiEionen Star! »eranfdjlagt. ®xe Krönung ber
Königin Sittoria foftete 1 StiEton 380,000 St., bie König SBilljelmë IV. nod) weniger,
nämlid) 860,000 St., biejenige ©eorgë IV. aber bie ungeheure ©umnte non über 4'/*
StiEionen Star!. 2llg Krömtngsgefdjen! beg englifdjen Slolteg erljielt König ©buarb eine

Slnweifung auf 2'/2 StiEionen Star!; er £>at biefe ©umnte, bie non aEen ©diidjten ber
englifdjen SBeuöHerung in großen unb îleinen Sßetragen gufammengebradjt werben war,
gu wohltätigen groeden nerwanbt.

gfefimbljeitepffoge im ^ittfer.
$m SBinter führen bie meiften SRenfcfjen ein Sinnenleben; bafjer muff

man feine Stufmerffamt'eit auf ba§ .ßimmerftima richten, öeffen SBettermadjer
fjeber fefbft ift. Tie |>aupterforbermffe babei finb: ftetê frifdje Suft, feine

Ueberf)eijung unb mögtidjft nie! ©onnenfdjetn unb TageStidjt. SBeg alfo mit
ben bunffen ^enfteroorljcmgen, roetcfje bie furjen SBintertage noef) türger, bie

büfteren Siebet noef) büfterer erfdjeinen laffen unb ba§ lidtjtbebürftige SRenfcfyew

finb letcfjt in trübe Stimmung nerfetgen.

Tie .gimmertuft fei ftets> rein, ofjne ©erudj unb ©taub. Sefonber§ beim

2tu§räumen ber Dfenafcffe bürfen nidjt mächtige ©taubroolfen aufgewirbelt
werben, wetetje jum Ruften reiben unb bie ©cfjfeimfjäute angreifen, ©djnelled
Säften mit nottftanbigem Turdjpg ift oiet beffer unb praftifdjer als» Iange§
Offenhalten einzelner fÇenfterftûgeï ; SEBänbe unb SRöbet werben babei nur fefyr

tuenig abgefüllt unb bewirten fomit balD wieber eine bebagtidje Temperatur.
SGBir tonnen auf bie§ fjöctjft wichtige Kapitel ber ©efunbtjeit§pftege „frifdje gim=
merluft im SBinter" £)ter nicfjt neifjer eingeben; e§ ift attSfüfjrlicf) befjanbeft in
meinem Süctjlein: „©efunbtjeitipftege in ben uerfdjiebenen Qaf)res>§eiten". (SB.

(Rommels Serlag, granffurt a. SR.; 1.20 SR.)

Tie Temperatur ber SBotjnjimmer fott burcf)fcf)nitttief) nicfjt metjr al§ 18

©rab C 15 ©rab R) betragen; für ffinber barf fie niebriger, für bejafjrte
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der König nus der Hand des Erzbischofs die Jnsignien seiner Würde und wird mit dem

sogenannten „Kaisermantel" bekleidet. Der geistliche Sinn dieser Feier kommt darin zum
Ausdruck, daß es die geistlichen Würdenträger, die sogenannten „Peers" sind, die zuerst
dem König den Treueid leisten, dann folgen die weltlichen Peers, und zwar nach ihren
verschiedenen Rangklassen geordnet, zuerst die Herzöge, dann die Marquis, die Grafen
u, s, w. Der gewöhnliche Adel nimmt an diesen Funktionen überhaupt nicht teil, und das
Volk muß sich damit begnügen, daß während der Feierlichkeiten Geld unter dasselbe
verteilt wird. Nachdem der König die Sakramente genommen hat, tritt er mit Krone
und Scepter und der Ampulla in der Hand vor das Westtor der Westminster-Abtei, um
die Huldigungen seines Volkes entgegenzunehmen. An die uralte Sitte der Schilderhebung
erinnert ferner der Zug, daß der König nach seiner Salbung von den Erzbischöfen,
Bischöfen und anderen Peers des Reiches auf den Thron gehoben wird. Die gesamten
Feierlichkeiten mit all ihren Einzelheiten nehmen eine Zeit von etwa 3 Stunden in An-
spruch, und um es zu ermöglichen, daß alle Einzelheiten des Zeremoniells genau befolgt
werden, waren unzählige Proben der bei der Salbung Beteiligten notwendig.

Die Krönung seines Königs wird England eine stattliche Summe kosten- — man
hat die Unkosten auf ungefähr 2Hs Millionen Mark veranschlagt. Die Krönung der
Königin Viktoria kostete I Million 380,000 M,, die König Wilhelms IV. noch weniger,
nämlich 860,000 M,, diejenige Georgs IV. aber die ungeheure Summe von über 4Pr
Millionen Mark, Als Krönungsgeschenk des englischen Volkes erhielt König Eduard eine

Anweisung auf Shs Millionen Mark; er hat diese Summe, die von allen Schichten der
englischen Bevölkerung in großen und kleinen Beträgen zusammengebracht worden war,
zu wohltätigen Zwecken verwandt.

Gesundheitspflege im Winter.

Im Winter führen die meisten Menschen ein Binnenleben; daher muß

man seine Aufmerksamkeit aus das Zimmerklima richten, dessen Wettermacher
Jeder selbst ist. Die Haupterfordernisse dabei sind: stets frische Luft, keine

Neberheizung und möglichst viel Sonnenschein und Tageslicht, Weg also mit
den dunklen Fenstervorhängen, welche die kurzen Wintertage noch kürzer, die

düsteren Nebel noch düsterer erscheinen lassen und das lichtbedürftige Menschen-
kind leicht in trübe Stimmung versetzen.

Die Zimmerluft sei stets rein, ohne Geruch und Staub. Besonders beim

Ausräumen der Ofenasche dürfen nicht mächtige Staubwolken aufgewirbelt
werden, welche zum Husten reizen und die Schleimhäute angreifen. Schnelles
Lüften mit vollständigem Durchzug ist viel besser und praktischer als langes
Offenhalten einzelner Fensterflügel; Wände und Möbel werden dabei nur sehr

wenig abgekühlt und bewirken somit bald wieder eine behagliche Temperatur.
Wir können aus dies höchst wichtige Kapitel der Gesundheitspflege „Frische Zim-
merluft im Winter" hier nicht näher eingehen; es ist ausführlich behandelt in
meinem Büchlein: „Gesundheitspflege in den verschiedenen Jahreszeiten". (W.
Rommels Verlag, Frankfurt a. M, ; 1.20 M.)

Die Temperatur der Wohnzimmer soll durchschnittlich nicht mehr als 18

Grad 0 15 Grad L.) betragen; für Kinder darf fie niedriger, für bejahrte


	Von der Krönungsfeier in London

